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Neue Aufgaben für  
die Feuerwehr
Mit dem Ziel, die Fähigkeiten und Kon-
sequenzen der Feuerwehren in der 
aktuellen Elementarschadenbekämp-
fung zu erheben, zu beurteilen und 
neu zu definieren, hat die Aargaui-
sche Gebäudeversicherung (AGV) ei-
ne Projektgruppe eingesetzt. In dieser 
en gagierten sich Vertreter der AGV 
selber (Feuerwehr, Elementarscha-
denprävention sowie Feuerwehrin-
struktoren), Vertreter der Feuerweh-
ren (Stützpunktfeuerwehr und Orts-
feuerwehren verschiedener Grössen-
klassen), der Abteilung Militär und 
Bevölkerungsschutz (Katastrophen-
vorsorge), der Abteilung Landschaft 
und Gewässer sowie ein ausserkan-
tonaler Fachexperte.
Die Aufnahme und Analyse der Ist-
Situation zeigte Stärken in den Berei-
chen bereits vorhandener Alarmsys-
teme sowie Personal (grosse Perso-
nenverfügbarkeit in kurzer Zeit). In 
den Bereichen Ausbildung, Organisa-
tion, Prozesse und Material konnten 
Verbesserungsmöglichkeiten eruiert 
werden. Auf Antrag der Projektgrup-
pe beschloss die Geschäftsleitung der 
AGV, die Aspekte der Einsatzführung 
und Ausbildung im Rahmen der Ele-
mentarschadenintervention (ESI) de-
tailliert auszuarbeiten. Die Idee zur 
Erstellung von Interventionskarten für 
alle Gemeinden auf Basis der Gefah-
renkarten wurde vorerst zurückge-
stellt, bis die Zusammenarbeit mit 
den kantonalen und regionalen Na-
turgefahrenberatern aufgebaut ist.

Einsatzführung  
als entscheidender Faktor
Die Einsatzführung ist bei der Elemen-
tarschadenintervention (ESI) von zen-
traler Bedeutung. Die schnelle Scha-
densbegrenzung sowie ein wirkungs-
voller Einsatz von Personal und Mate-
rial sind zwingend. Aus diesen Über-
legungen hat die AGV die Projekt-
gruppe mit der Erarbeitung eines 
Konzeptes mit nachfolgenden Zielen 
beauftragt:

 h Im Bereich Einsatzführung sollen 
kantonal verbindliche Führungs-
standards für die Bewältigung von 
Elementarereignissen definiert, ein-
geführt und geschult werden. Diese 
Führungsstandards sollen den koor-
dinierten Feuerwehreinsatz bei flä-
chendeckenden Hochwasserlagen 
und regelmässig auftretenden Ge-
witterzellen sicherstellen. Letzteren 
ist besondere Beachtung zu schen-
ken. Starke Gewitter sind an der Ta-
gesordnung, und deren Entwick-
lung und Schadenintensität kann 
man kaum oder nur spät einschät-
zen. Gleichzeitig ist offensichtlich, 
dass gerade hier das grösste Poten-
zial zur Schadensbegrenzung durch 
die Feuerwehr liegt.
 h Die Führungsfunktionen im kommu-
nalen, regionalen und kantonalen 
Verantwortungskreis (Feuerwehren, 
Regionale Führungsorganisationen, 
Kantonaler Führungsstab) müssen 
erfasst und dargestellt werden. Da-
bei sind gesetzliche Aufträge, Füh-
rungskompetenzen und Führungs-
verantwortungen aufzuzeigen. Der so 
entstehende Gesamtüberblick über 

die Führungsstrukturen in der Ele-
mentarschadenintervention zeigt in 
erster Linie die Schnittstellen und 
Konfliktpotenziale auf und ermög-
licht einen zweckdienlichen Umgang 
damit. Die gesamtheitliche Darstel-
lung der Führungsstruktur muss als 
Grundlage für die Ausbildung und 
den Einsatz dienen.
 h Die Elementarschadenintervention 
unterscheidet sich von anderen Er-
eignissen dahingehend, dass der 
Einsatzleiter mehrere Schadenplät-
ze gleichzeitig führen muss. Die 
 daraus resultierende Aufgabenstel-
lung verlangt nach speziellen Füh-
rungsabläufen. Die Führungsabläu-
fe sind gemäss nachstehendem 
Beispiel in Schritte aufzuteilen und 
detailliert zu definieren:

 1. Erstalarmierung
 2. Einrücken ins Magazin
 3.  Bildung des Einsatzleitungsstabs 

und des Rekognoszierungstrupps 
(macht sich vor Ort ein Bild der 
Schadenlage), Aufbau der Infra-
struktur, Bereitstellung der Mittel 

 4.  Abarbeitung der erforderlichen 
Massnahmen nach Prioritäten

 5. Dokumentation und Auswertung
 6.  Stab auflösen und Einsatz been-

den
Die Schulung der Führungsabläufe 
im Rahmen des Konzepts Elementar-
schadenintervention (ESI) beschränkt 
sich auf die Einsatzleitung der Feuer-
wehr im eigenen Einsatzgebiet. Über-
regionale oder den Fachbereich Feu-
erwehr übergreifende Koordination 
gehört in die Kompetenz der Führung 
im Grossereignis.
Sowohl in Sachen Ausbildung wie 
auch in Bezug auf die heutige Einsatz-
führung ist schon sehr vieles vorhan-
den, jedoch noch ungenügend ver-
netzt. Das Konzept soll Bestandteil 
der geplanten ESI-Ausbildung sein. 
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Das Kerngeschäft der Feuerwehren ist und bleibt die Brand- 
bekämpfung. Tatsächlich standen die Interventionskräfte 
in den letzten Jahren mehrheitlich wegen Elementarereig-
nissen – beispielsweise Hochwasser – im Einsatz. Die Feuer-
wehren im Kanton Aargau bereiten sich darauf vor.

Elementarschadenintervention 
im Kanton Aargau
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und Chemikalien zu ergreifen sind, 
erarbeitet, besprochen und die Füh-
rung bei einem solchen Ereignis ge-
übt.
Der zweite Halbtag war dem Thema 
Naturgefahren gewidmet. Am Bei-
spiel Hochwasser wurde an vier Pos-
ten die Thematik behandelt:

1. Posten
In den allermeisten Fällen (bei einem 
Brand immer) befindet sich der Feuer-
wehroffizier, welcher den Einsatz lei-
tet, in unmittelbarer Nähe des Ereig-
nisses. Bei Hochwasser besteht die 
spezielle Situation, dass mehrere Er-
eignisse an verschiedenen Orten zu 
bewältigen sind und der Einsatz des-
halb von einem zentralen Ort aus 
(Feuerwehrmagazin) geführt werden 
muss. Es wurde aufgezeigt, wie eine 
einfache und zweckmässige Führungs-
infrastruktur aufgebaut werden kann.

2. Posten
Wie kann das Ausbrechen eines Ba-
ches aus dem Bachbett verhindert 
werden oder wie kann das Wasser 
zurück in das Bachbett geleitet wer-
den? Zwei mögliche Varianten, um 
dieses Ziel zu erreichen, wurden 
praktisch geübt mit Material, das an 
vielen Orten vorhanden oder greifbar 
ist.

3. Posten
Es wurden die Vor- und Nachteile der 
in der Feuerwehr vorhandenen Pum-
pen und die Problematik beim Aus-
pumpen von Kellerräumen theoretisch 
und praktisch behandelt (Schmutz-
wasser).

4. Posten
Die Feuerwehroffiziere lernten die 
technischen Mittel des Kantons zur 
Abwendung von Hochwassergefah-
ren kennen.

Die Aargauische Gebäudeversiche-
rung und die Feuerwehren werden 
der Elementarschadenbekämpfung 
durch gezielte Ausbildungen und In-
terventionsplanungen zukünftig also 
noch mehr Aufmerksamkeit schen-
ken. Viele Feuerwehren engagieren 
sich bereits heute sehr stark und sind 
motiviert, wie das nachfolgende Bei-
spiel der Gemeinde Reinach zeigt.

schadenintervention stufengerecht in 
diesen Kurs einfliessen.
Der jährliche Weiterbildungstag für 
die Feuerwehroffiziere im Kanton 
Aar gau wurde dieses Jahr bereits 
dem Thema Umwelt- und Naturge-
fahren gewidmet. In der Zeit von Ja-
nuar bis März besuchten 1500 Offizie-
re einen der 23 angebotenen Kurse. 
Während eines halben Tages wurden 
Massnahmen, die bei Feuerwehrein-
sätzen mit Beteiligung von strahlen-
dem Material, biologischem Material  

Ausbildung ESI
Die Fähigkeiten der Gruppenführer 
sind für einen erfolgreichen Einsatz 
ausschlaggebend. In den kommen-
den Jahren wird das Reglement «Ba-
siswissen» eingeführt und löst die 
«Grundschule im Feuerwehrdienst» 
ab. Bei dieser Gelegenheit soll auch 
der Einführungskurs für Gruppenfüh-
rer neu gestaltet werden. Im Sinne 
einer auftragsorientierten und umfas-
senden Ausbildung sollen die Schlüs-
sellektionen im Bereich Elementar-

Mit Paletten kann ein Bach im Ernstfall provisorisch verbaut werden.
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Wasserableitung mit Hilfe von Schalungstafeln
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Durch Frühwarnsysteme kann die 
Feuerwehr via kantonale Feuerwehr-
alarmstelle rasch aufgeboten werden. 
Wir haben in unserem Fall verschiede-
ne Schlüsselpersonen ins Frühwarn-
system eingebunden. Alle zwei Mo-
nate wird auch deren Alarmierung 
überprüft. Bei den periodischen Auf-
bauübungen der mobilen Hochwas-
sersperren durch die Feuerwehr sind 
diese ebenfalls zugegen.
Trotz aller Vorkehrungen haben die 
letzten Starkregenfälle gezeigt, dass 
– obwohl Schutzmassnahmen vor-
handen sind – je nach Niederschlags-
gebiet die Hochwassergefahr an den 
unterschiedlichsten Orten stark an-
steigen kann. Diese Erfahrungen sind 
in den Gefahrenkarten Hochwasser 
berücksichtigt. Solche Grundlagen 
sind für Planungsstellen und neue 
Führungspersonen wichtige Entschei-
dungshilfen sowohl in einer akuten 
Hochwassersituation als auch bei der 
Prävention.
Ein regionales Sandsacklager, auf 
welches wir jederzeit zugreifen kön-
nen, ist eine weitere Option, welche 
wir in unplanmässigen Situationen 
nutzen können.
Da die Siedlungsgebiete immer stär-
ker genutzt beziehungsweise verdich-
teter bebaut werden, müssen wir die 
Einsatzpläne regelmässig überprüfen 
und nötigenfalls anpassen. Dank all 
diesen Vorkehrungen und Massnah-
men ist die Feuerwehr Reinach-Leim-
bach für weitere Hochwasserereig-
nisse bestens gerüstet.

weitmöglichst zu schützen. Damit die 
Umsetzung der Massnahmen im Be-
darfsfall rasch funktioniert, müssen 
die Schutzmassnahmen bekannt sein. 
Zudem muss der Aufbau von mobi-
len Einrichtungen periodisch geübt 
werden. Auch der regelmässige Un-
terhalt der Schutzeinrichtungen ist 
wichtig. 
Die Feuerwehr als Interventions-
equipe kann naturgemäss ihre eige-
nen Ressourcen an Personal und Mit-
teln nicht verplanen. Es ist daher not-
wendig, mit Partnern wie Bauäm- 
tern oder Anwohnern zusammenzu-
arbeiten. So wird die Wartung der 
Schächte für die Haltepfosten der 
mobilen Umleitungssperre, welche in 
der Stras se eingelassen sind, jährlich 
durch das Bauamt Reinach durchge-
führt. 

Hochwasserschutz am Beispiel 
der Gemeinde Reinach –  
Joe Habermacher, Kommandant 
der Feuerwehr Reinach-Leimbach, 
gibt Auskunft
Die Feuerwehr erfüllt im Rahmen der 
Elementarschadenprävention wichti-
ge Aufgaben. So ist sie nicht nur im 
Brand-, sondern auch im Hochwas-
serschutz aktiv. 
Reinach liegt im Einzugsgebiet der 
Wyna. Die Feuerwehr Reinach-Leim-
bach ist somit immer wieder mit 
Hochwasserwarnungen konfrontiert. 
Bei plötzlich auftretenden starken Nie-
derschlägen müssen wir situativ mit 
erhöhter Hochwassergefahr rechnen. 
Auf der Basis früherer Hochwasser-
ereignisse haben wir Schutzmass-
nahmen organisatorischer, aber auch 
baulicher Art entwickelt, welche das 
Risiko etwas mindern. Dank der zwi-
schenzeitlich erstellten Gefahrenkar-
ten können wir die erstellten Schutz-
massnahmen im Einzugsgebiet der 
Wyna besser einschätzen. Gilt doch 
bei einem Einsatz von Mitteln und 
Ressourcen immer der Grundsatz der 
Verhältnismässigkeit.
Für unser Einsatzgebiet wurden mit 
Partnern (Bauamt, Bauverwaltung, 
Behörde und Anrainern) organisato-
rische und bauliche Massnahmen 
umgesetzt, welche verhältnismässig 
sind, das heisst flexibel einsetzbar und 
dem zur Verfügung gestellten Kosten-
rahmen entsprechen. Konkret sind 
dies beispielsweise zwei Stufen von 
rasch aufbaubaren Umleitungssper-
ren im Oberdorf, um den Dorfkern 
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Joe Habermacher, Kommandant der 
Feuerwehr ReinachLeimbach

Die mobilen Hochwassersperren vom System «Beaver» sind rasch aufgebaut.
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